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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 25. Juni. 


Jn land. 


Berlin den 23. Juni. Se. Majeflät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kanzlei-Bo- 
ten Fer ſch bei der General-Kommiſſton zu Münſter 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie, Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der In⸗ 
genieure und Pioniere, von Aſter, iſt von Küſtrin, 
und Se. Excellenz der Ober-Burggraf des König⸗ 
reichs Preußen, von Brünneck, von Trebnitz 
hier angekommen. — Der Ober-Berg-Haupt⸗ 
mann und Direktor im Finanz-⸗Miniſterium für das 
Bergwerks ⸗, Hütten⸗ und Salinenweſen, Graf 
von Beuſt, iſt nach dem Rhein abgereiſt. 


(Gewerbefreiheit.) — Der pfeudonyme 
Treumund Welp hat eine Broſchüre herausgegeben, 
in welcher er „Andeutungen zu einer Gewerbeord— 
nung im Preußiſchen Staate giebt.“ Der Verf. iſt 
kein Freund der Zünfte, er möchte jedoch das Wohl⸗ 
thätige derſelben erhalten wiſſen, ohne ihr Veralte⸗ 
tes wieder heraufzubeſchwören. Er will aus dem 
faulen Apfel die Kerne ablöſen um wo möglich einen 
friſchen Baum zu erzielen. Was er will, iſt ſehr 
löblich, nur ſcheint uns, daß er mit ſeiner Idee 
etwas erreichen will, was kleiner iſt, als dieſe Idee; 
wenn dieſe verwirklicht iſt, wird das Andre folgen, 


nicht umgekehrt. Das tüchtige Gewerbe, die Aner⸗ 


kennung des Gewerbes foll die Freiheit ſchaffen; der 
künſtliche Weg zu dem geiſtigen Ziel führen. Das 
Gewerbe, ſagt er, iſt zwar frei, aber es iſt nicht 
geachtet genug; dadurch aber verfällt es, und indem 
es verſällt, wird der Handel mit verfallen, wie 
auch in früheſten Zeiten in Deutſchland beide zu⸗ 


ſammen gefallen ſind. Dieſe Anſicht iſt falſch. Der 
Handel iſt nie gefallen, weil das Gewerbe vorher 
geſunken iſt, der Fall war immer umgekehrt. Fer⸗ 
ner iſt nicht nachzuweiſen, daß die Leiſtungen des 


Gewerbes jemals höher geſtanden als jetzt, da nie- 


mals die Kunſt ihnen erfolgreicher zu Hülfe gekom⸗ 
men. Das Handwerk in Deutſchland iſt in allen 
Stücken auf gleicher Höhe mit dem anderer Staaten. 
Die Leiſtungen deſſelben bedürfen daher keines Spor⸗ 
nes, um Talente anzuziehen, welche ihnen ohne den- 
ſelben fehlen würden. Und worin ſoll dieſer Sporn 
befichen? In Ehren und Titeln, darin der Staat 
es ausſpreche, wie er den Meiſter gleich achte mit 
dem Fabrikanten, Beamten ꝛc. Es kann uns zwar 
ſehr gleichgültig ſein, ob ein Meiſter denſelben Or⸗ 
den erhalte, wie der Fabrikant und Andere; und 
wir wiſſen nicht, ob dies nicht ſchon wirklich Statt 
findet; was uns nur mit der Idee der Freiheit in 
Widerſpruch erſcheint, iſt, daß die Achtung von der 
ſtaatlichen Anerkennung abhängen ſoll. Die wahre 
Achtung kann weder durch eine ſolche gegeben, noch 
durch ihre Entziehung genommen werden, am we⸗ 
nigſten wäre es wünſchenswerth, wenn es anders 
wäre. Dem Handwerkſtande, wird geklagt, ſei 
der größte Theil der Ehre abgeſchnitten worden, wäh- 
rend doch der glücklichſte Staat in Stufen abwärts 
gehe und jede Stufe ihren Grad von Ehre erhalte. 
Ganz falſch. Der glücklichſte Staat iſt der, wo es 
nur Eine Ehre giebt, deren Erwerbung in Jedermanns 
Macht liegt. Was für Ehre dem Handwerker ab- 
geſchnitten ſei, können wir nicht ermitteln. Der Staat 
erkennt nur Bürger an, die nach ihren Leiſtungen 
Rechte erwerben. Man kann zu dieſen Rechten nicht 
gelangen, weil man Handwerker, ſondern weil man 
nicht den verlangten Pflichten gewachſen iſt. Wenn 
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Handwerker und zugleich die Pflichten erfüllend, ſo 
iſt nur eins zur Erlangung der Rechte erforderlich: 
das Vertrauen und die Achtung der Mitbürger. 
Dieſe fliehen aber nicht vor dem Handwerker, ihr 
Genuß hängt vom Menſchen, vom Bürger im Hand⸗ 
werker ab. Es wäre daher ſehr gefehlt, in der 
StädtesDrdnung dem Gewerke eine beſtimmte Ver⸗ 
tretung in der ſtädtiſchen Verwaltung zu erzwingen. 
Daſſelbe Recht würde den Wiſſenſchaften, würde den 
andern Ständen mit demſelben Fuge geſtattet wer⸗ 
den müſſen Wir kämen dann dahin, wo wir war 
ren, und froh ſind, nicht mehr zu ſein, zu dem 
Zerfall der Geſellſchaft in Stände, der im Wider⸗ 
ſpruch ſteht mit jeder gefunden Freiheit. — Der 
Verfaſſer will den Gemeingeiſt wecken, was ſehr löb— 
lich iſt; der Geiſt der Stände iſt aber nur das Geſpenſt 
deſſelben. In einem richtigen Verhältniſſe, meint 
der Verfaſſer zwar, könne dieſe Spaltung zu einem 
organiſchen Zuſammenhange nur erſprießlich fein. 
Nicht ein organiſcher, ein mechaniſcher Zuſammen— 
hang entſteht daraus, deſſen Brüchigkeit ſich bei 
dem erſten Stoß zeigen würde. Und ſelbſt wenn 
es möglich wäre, daß ein richtiges Verhältniß ge⸗ 
funden werden könnte, wer ſichert vor den Folgen 
des Gegentheils? Herr Welp fürchtet weder das 
Eingreifen der Regierung, noch das Ueberſchrei- 
ten der Genoſſenſchaft: wir fürchten Beides, weil 
Beide in einen nothwendigen Zwieſpalt mit einander 
kommen müſſen, wo es es keine allgemeine Freiheit 
giebt. Wo dieſe aber beſteht, iſt das andere unnö— 
thig. Wir haben nichts gegen Genoſſenſchaften, die 
ſich von ſelbſt bilden, um neben einander ihre Bil— 
dung zu befördern: wir wollen uns nur gegen alle 
ihnen zu ertheilende Privilegien verwahren. Der Bür⸗ 
ger ſoll Bürger ſein, nicht ein viertel, ein halber, ein 
achtel⸗, je nach ſeinem Stande. Dazu würde es 
führen, wenn die Gemeinde, wie das vorgeſchlagen 
wird, ſich mit Rückſicht der zu verarbeitenden Stoffe 
in Klaſſen abtheilte. Damit wird der Zeit nicht fort⸗ 
geholfen. Die Aufgabe iſt nicht, den Töpfer oder 
Schuhmacher zu heben, ſondern den Bürger im All— 
gemeinen, indem er als ſolcher die Stellung erhalte, 
welche es ihm möglich, ſelbſt nothwendig macht, ſich 
als einen weſentlichen Theil des Ganzen zu betrach— 
ten und in dieſer Thätigkeit am Ganzen feine höchſte 
Pflicht und zugleich ſeine größte Freude zu ſuchen. 


Berlin. — Der Kaiſer von Rußland hat bei 
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin die Aufwar⸗ 
tung der Miniſter und Generale nicht angenommen; 
die betrübenden Nachrichten über den Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Großfürſtin Alexandra ſollen ihn zu dieſer 
Zurückgezogenheit veranlaßt haben. Der Kaiſer ſoll 
bei ſeiner Abreiſe erklärt haben, daß er, ſobald es 
der bedenkliche Zuſtand der Großfürftin einigermaßen 


zuläßt, in dieſem Sommer dennoch eine Brunne n⸗ 
kur zu Kiſſingen gebrauchen werde. Sollte die 
Großfürſtin eine Reiſe nach Italien ohne Gefahr 
antreten dürfen, ſo würde auch die Kaiſerin unſere 
Königsfamilie noch mit einem Beſuch erfreuen. — 
Eine ſehr gute Stimmung hat es an der Börſe her⸗ 
vorgebracht, daß die Bank bereit iſt, auch 
auf Quittungsbogen baares Geld zu lei- 
hen, in gleichem Verhältniß, wie bei 
volleingezahlten Eiſenbahn-Aktien, alfo 
auf Quittungsbogen von Eiſenbahnen, 
worauf 20 oder 10 pCt. eingezahlt ſind, 
18 oder reſp. 9 Thaler. — Unter den Kauf⸗ 
leuten werden Unterſchriften geſammelt, wodurch ſie 
ſich verpflichten ſollen, die Namen derjenigen Per- 
ſonen, welche gekaufte Papiere nicht abnehmen, im 
Börſenhauſe durch einen Anſchlag bekannt zu mar 
chen. Wenn ihnen dies Verfahren höhern Orts 
nicht erlaubt werden ſollte, fo würden ſie ohne Ans 
gabe irgend eines Grundes anzeigen dürfen, daß 
dieſer oder jener Kaufmann vom Börſen-Verein 
ausgeſchieden ſei. — Zu der bevorſtehenden großen 
Deutſchen Induſtrie-Ausſtellung find bis jetzt ſehr 
wenig bemerkenswerthe Gegenſtände angemeldet wor— 
den. Es wäre zu bedauern, wenn die Ausſtellung 
nicht fo großartig ausſiele, als allgemein zu erwar⸗ 
ten ſtand, indem alle Deutſche Staaten bereitwillig 
ihre Hand boten. Viele ſind der Meinung, daß 
das betheiligte Publikum etwas zu ſpät unterrichtet 
worden iſt. — Am 23ſten d. M. findet im neuen 
Palais zu Potsdam, ſo weit es jetzt beſtimmt iſt, 
die erſte Vorſtellung der neuen komiſchen Oper von 
Adam: „der König von Pvetot“, ſtatt. Der Kom⸗ 
poniſt hat dieſe Oper unſerm Könige dedizirt. Näch⸗ 
ſten Sonntag ſoll auch zu Potsdam das ſogenannte 
Schrippenfeſt, bei welchem das Infanterie-Lehrba⸗ 
taillon alljährlich von der Königl. Familie im Freien 
bewirthet wird, begangen werden. — In Folge 
der in der letzten Zeit herrſchenden Orkane ſind die 
Eiſenbahnzüge alle bedeutend ſpäter, als ſonſt, ans 
gekommen. Die Obſtbäume haben durch dit hefti⸗ 
gen Stürme beſonders viel gelitten. (Bresl. 3.) 

Die Voß'ſche Ztg. theilt nach der Deutſchen Allg. 
Ztg. mit: „Der Verfaſſer der famoſen Artikel gegen 
Herwegh und Mundt in der Allg. Preuß. Zig. 
it ein Dr. Wittmann aus Stuttgart, Landes 
mann und Alters-Genoſſe des Erſteren, Schüler 
des bekannten Friedrich Rohmer, und Protege 
des Herrn Emanuel Geibel.“ 

Breslau den 13. Juni. (Voſſ. 379.) Dem 
Reiſenden, der jetzt den Weg von Schweidnitz nach 
dem Gebirge zurückgelegt, kann es wohl, wie mit 
am 11 ten d. M. begegnen, daß er ein unfreiwilli⸗ 
ger Zuſchauer der Eröffnungs⸗Scenen zum Nach⸗ 
ſpiel des furchtbaren Drama's wird, deſſen Schau⸗ 


1299 


plag die Dörfer Peterswaldau und Langenbielau 
am 4. und 5. d. M. waren. Drüben verlieren ſie 
ſich mit ihren ſtolzen, prächtigen Häuſern in den 
Bergen, heut, ſo ſcheint es, von einem wahren 
Gottesfrieden übergoſſen; hier auf der Chauſſee fährt 
ein Korbwagen an uns vorüber, von Huſaren es⸗ 
kortitt; auf ihm ſitzt mit vier Infanteriſten ein 
Mann im ſtattlichen Bauernrock, der uns verſchmitzt 
und höhniſch zulächelt. Nach kurzer Friſt kömmt 
uns in Langenbiclau ſelbſt ein Flecht-Wagen entge⸗ 
gen, Hufaren, die Piſtolen zum Anſchlagen bereit, 
in der Hand umgeben ihn; auf ihm ſitzen drei ge— 
ſchloſſene Männer; zwei derſelben ſehen ſcheu und 
nachdenklich vor ſich hin, der dritte lacht den Be— 
wohnern des Dorfes zu, welche von allen Seiten 
herbeiſtrömen oder ſchon erwartungsvoll an den Thü⸗ 
ren und Fenſtern ſtehen. Ja, es ſind die Eröff⸗ 
nungs⸗Scenen zum Nachſpiel des Drama's, das 
ſich jetzt zwiſchen den Mauern der Gefängniſſe von 
Schweidnitz entwickeln wird. Dorthin, wo ſich eine 
aus Breslau abgeſendete Unterſuchungs-Commiſſion 
befindet und wo am 12. überhaupt 69 der Theil⸗ 
nahme an den Exceſſen vom Sten Bezüchtigte inhaf— 
tirt waren, bringt man dieſe vier Individuen, wel 
che neuerdings in die Arme der weltlichen Gerech- 
tigkeit gefallen find. Gehen wir an den einzelnen, 
durch andere Häuſer getrennt von einander liegenden 
Gebäuden der Herren Dierig vorüber bis gegen Ende 
des Dorfes, wo ein Weg von Peterswaldau ein» 
mündet. Das Etabliſſement der Herren Hilbert 
und Andretzky liegt hier an der Straße und ſiel zu⸗ 
erſt in Langenbielau unter den Streichen der Wüthen⸗ 
den. — Noch ſehen wir überall, auch äußerlich, das 
Werk der Zerſtörung. Kein Fenſter, nur einige 
Trümmer der Scheiben vom Giebel der Gebäude bis 
zur Sohle, die Kreuze zerbrochen oder ausgeriſſen, 
die eiſernen Stäbe, wo die Fenſter mit Gittern ver— 
kleidet ſind, zum Theil zerſchlagen, die Thüren da 
und dort zerſprengt, vor den Häuſern Ueberreſte zer 
trümmerter Geräthſchaften, an den Wänden deut— 
liche Zeichen von zahlloſen Steinwürfen. Und fo 
treten wir, zwar einigermaßen vorbereitet, in das 
Innere ein, aber der erſte Blick überzeugt uns, wie 
unzulänglich alle unſere trüben Erwartungen waren. 
Wir ſchreiten über Trümmer, wohin ſich unſer Fuß 
wendet, nichts iſt verſchont geblieben, was nicht auch 
den Hicben einer mit dämoniſcher Wuth geſchwun— 
genen Axt widerſteht. Wir ſehen nichts als kahle 
Wände, auf den Fußböden in einem wild aufge⸗ 
ſchichteten Haufen zerſplitterte Scheiben und Steine, 
welche fie vernichteten, Meubles, nur ſchwer in 
den kleinen Stücken zu erkennen, in welche fie eine 
zeln zerſtückt worden ſind, zerriſſene Papiere und 
Tapeten, aufgeſchnittene Betten, niedergeſchlagene 
Oefen; was irgend werthvoll war und ohne Schwie— 


rigktit weggebracht werden konnte, iſt verſchwunden. 
Nach den Schildereien an den Wänden find Arte 
ſchläge gerichtet worden, das Mauerwerk bröckelte 
überall nieder, mit ſo furchtbarer Gewalt wurde 
von ihm abgeſprengt, was an ihm befeſtigt war. 
Selbſt die Klinken an vielen Thüren find losgerifien. 
So in den Wohngemächern, ſo in den Comtoirs, 
fo auf den höchſten Böden und im tiefſten Keller. 
Eiſerne Thüren ſind aufgebrochen worden, wo man 
Vorrathskammerm muthmaßte, nicht das ordinairſte 
Hausgeräth ift der ſyſtemaliſchen Unterſuchung ent- 
gangen. In den Kellern finden wir noch die Ueber— 
reſte von Flaſchen; in wenigen Minuten waren ſie 
von der raſenden Rotte ausgetrunken worden und 
mit blutenden Händen, verletzt durch die ſchnell ab— 
gebrochenen Hälſe, eilten ſie wiederum ihrem finſteren 
Werke zu. In beiden Etabliſſements richtete ſich 
der Angriff vorzugsweiſe gegen die Waaren-Lager 
und Material-Vorräthe, es ſind dieſelben zum 
größten Theile verſchwunden, und, ich muß es ſchon 
hier anführen, nicht ohne Auswahl zwiſchen dem 
mehr oder minder Koſtbaren. Hier liegen noch ein= 
zelne Fetzen, hier zerſchnittene Weben, hier umge⸗ 
ſtürzte Fäſſer mit Farben und anderen Stoffen. Ich 
vermag nur einzelne Züge des traurigen Bildes zu 
entwerfen, welches die bezeichneten Gebäude in 
Langenbielau, wie Peterswaldau noch jetzt 
nach dem Verlaufe mehrerer Tage bieten. Nur iſt 
am letzteren Orte, wenn ich ſo ſagen darf, die Ver⸗ 
wüſtung noch auserleſener und vollendeter, noch mehr 
auf das kleine Detail gegangen. Man hat hier alles 
in kleine Stücke zerſchlagen, ſelbſt die Dachbedek—⸗ 
kungen durchbrochen. Seltſamer Weiſe haben die 
Treppen⸗Geländer in ſämmtlichen Häuſern das glei⸗ 
che Loos getheilt, ein beſonderer Haß ſcheint ſich 
gegen dieſelben gerichtet zu haben; ſie ſind bis zum 
Boden hinauf umgeſchlagen worden und wahrſchein⸗ 
lich wurde an ſie immer ſchließlich die Hand gelegt, 
weil ſonſt ſchwer abzuſehen, wie nicht der eine oder 
andere aus der Menge, welche die Räume wild 
durcheilte, durch einen Fall zu Schaden gekommen 
ſein ſollte. Von einem noch tieftren Entſetzen muß 
man ergriffen werden, wenn man die Ueberreſte der 
herrlichen Maſchinen erblickt, welche in dem Eta⸗ 
bliſſement des Hrrrn Dierig zerſtört worden ſind. 
Die hölzernen wie die metallnen Veſtandtheile der— 
ſelben find gleichmäßig zerſtückt, die ſtärkſten eiſer— 
nen Räder in Stücke zerſchlagen, koſtbare kupferne 
Walzen, wenigſtens durch einzelne Hiebe mit der 
raffinirtefien Vosheit unbrauchbar gemacht. Von 
allen dieſen ſchönen Jacquard'ſchen und Schönherr⸗ 
ſchen Stühlen ſind nur wenige Trümmer zurückge⸗ 
blieben, die aufgeſpannten Fäden hängen durchge⸗ 
ſchnitten nieder; die Arbeiter, welche an ihnen ih⸗ 
ten reichlichen Unterhalt gefunden haben, zeigten 
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mir, Thränen in den Augen, wie die „Rebellen 
gewirthſchaftet hätten“. Nur die große Dampf⸗ 
maſchine iſt der Vernichtung entronnen. Der Mas 
ſchiniſt erklärte ſich, von den Wüthenden aufgefor⸗ 
dert, augenblicklich bereit, das Werk zu zeigen, 
warnte ſie jedoch, irgend etwas zu beſchädigen, da er 
für die Folgen nicht ſtehen könne. Sie folgten ihm, 
ſo viel das Gemach faßte, andere warfen Steine 
zum Fenſter hinein, welche glücklich zum Theil an 
eiſernen Fenſterſtäben abprallten. Die Maſchine 
war in der höchſten Spannung. Die Eingedrunge— 
nen muſterten ſie, erſtaunt und verwundert, tipp— 
ten ſanft an dieſe und jene Schraube, und riefen 
einander zu: das ſei doch ſehr ſchön. Plötzlich öff— 
nete ſich ein Sicherheits-Ventil, der Dampf brauſte, 
und mit dem Schrei „hier ſei Pulver“ ſtürzten ſie 
alle von dem gefährlichen Platze. Wenn ich ſchon 
hier bei dem Verſuche, das zu ſchildern, was ich 
ſelbſt geſehen, die Schwierigkeit meiner Aufgabe 
lebhaft fühlte, fo wage ich kaum an eine Darſtel— 
lung der Ereigniſſe vom Aten und Sten Juni zu 


gehen, weil ich dieſelbe nur aus Mittheilungen und , 


Nachrichten Dritter zuſammenfügen kann, wenn ich 
fie auch von den zuverläſſigſten und achtbarſten Per— 
ſonen empfangen habe. Dem Richter muß es vor⸗ 
behalten bleiben, alle die zahlreichen Thatſachen, 
in welchen ſich das Geſchehene charakteriſtiſch 
ausdrückte, in einen organiſchen Zuſammenhang zu 
bringen und aus ihnen das eigentliche und wahre 
Motiv, das die Frevler entzündete und leitete, herz 
auszuſchälen. Ich bin nur im Stande, diejenigen 
Angaben, welche nach meinem individuellen 
Ermeſſen entweder unzweifelhaft ſind, oder die 
höchſte Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, zu wit 
derholen und mit der aus ihnen gebildeten Anſicht 
zu begleiten. 


— 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 18. Juni. Heute findet, den mis 
niſteriellen Blättern zufolge, die Abreiſe des Prin— 
zen von Joinville ganz beſtimmt ſtatt; derſelbe be— 
giebt ſich nach Toulon und wird ſeine Flagge an 
Word des von dem Evolutions-Geſchwader detaſchir— 
ten „Suffren“ aufpflanzen. Das Dampſſchiff „As⸗ 
modée“ ſoll den „Suffren“ nach der Afrikaniſchen 
Küſte begleiten. Die Gründe, welche von mehre— 
ren Blättern für den Aufſchub der Reiſe des Prin— 
zen angegeben wurden, erklärt die heutige Preſſe 
für durchaus unrichtig. „Dieſer Verzug hatte einen 
rein zufälligen Grund und ſtand mit der politiſchen 
Frage, welche die öffentliche Meinung in dieſem 
Augenblick beſchäftigt, in gar keiner Verbindung.“ 
Daſſelbe Blatt giebt dann folgende Verſicherungen 


mit Hinſicht auf die Stellung, welche England in 
den Differenzen Spaniens und Frankreichs mit Ma⸗ 
rokko eingenommen: England intervenirt zwiſchen 
dem Kaiſer und Spanien, um einer Kolliſton vor⸗ 
zubeugen, und es thut dies mit offizieller Zuſtim⸗ 
mung unſeres Kabinets. Es glaubt noch nicht an 
den Ausbruch eines Kampfes zwiſchen Frankreich und 
Marokko; ſollte aber dieſer Kampf ernſtlich auszus 
brechen drohen, ſo läßt es ſehr deutlich durchblicken, 
daß es unſerer Regierung ebenfalls die Vermittelung 
anbieten würde, welche dieſe für Spanien gut und 
annehmbar hielt. So ſtehen die Sachen. Die 
nächſten Nachrichten aus Afrika wären allein im 
Stande, die Lage der Dinge zu verändern. In 
Korreſpondenzen aus Algier vom 10. Juni, die 
das Pakelboot „Charlemagne“ am 14ten nach Mars 
ſeille gebracht hat, wird indeß verſichert, daß der 
Kaiſer von Marokko, auf die Nachricht von der 
Niederlage, die ſein Obſervations-Corps in dem 
Treffen vom 31. Mai erlitten, welches bedeutender 
geweſen, als man anfangs geglaubt, ſich ſogleich 
beeilt habe, den Befehlshaber ſeiner Truppen zu 
desavouiren. Marſchall Bugtaud war am 9. Juni 
Abends auf dem „Tenare“ zu Oran eingetroffen, 
und von dort nach dem Lager von Lalla Magrnia 
aufgebrochen, wo General Lamoriciere ſtand. 

Die Inſtruktionen, welche der Prinz von Join— 
ville mitnimmt, ſind geſtern im Miniſter-Rath, wel⸗ 
chem derſelbe perſönlich beiwohnte, neu abgefaßt 
worden. Sie ſollen ganz einfach lauten und den 
Prinzen anweiſen, bei ſich ereignenden außerordent— 
lichen Vorfällen mit dem Franzöſiſchen Geſchäftsträ— 
ger in Tanger Rückſprache zu pflegen und nach dem 
Rath des Letzteren, der als ein ſehr erfahrener 
Mann gilt, zu handeln. Der Prinz ſoll damit 
ganz einverſtanden ſein, weil ſeine eigene Verant— 
wortlichkeit dadurch gedeckt erſcheint. 

Heute beginnen die Berathungen über das Unter— 
richtsgeſetz in den Bürcaus der Deputirten-Kammer. 
Die Oppoſition beabſichtigt, Herrn Thiers zum 
Berichterſtatter über dies Geſetz in Vorſchlag zu 
bringen. 

Der Pariſer Advokatenſtand hat durch eine Aeu— 
berung des Baron Seguier, erſten Präſidenten des 
Königlichen Gerichtshofes, über den Leichtſinn und 
die Gewiſſenleſigkeit gerichtlicher Vertheidiger, die 
ohne Unterſchied gute und ſchlechte Sachen zu füh— 
ren übernähmen, ſich in ſeiner amtlichen Würde 
verletzt gefunden, indem er jene Worte auf die 
ganze Advokatur bezog, was doch offenbar nicht 
die Abſicht und Meinung des Präſidenten gewefen- 
Die Mitglieder des Advokaten-Conſeils haben daher 
beſchloſſen, nicht eher wieder vor ihm zu plaidiren, 
bis er ihnen eine öffentliche Ehrenerklärung gegeben, 
und ihm dies in einem Schreiben angezeigt. Heute 
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nun wollen ſich fünf der älteſten Mitglieder des Ad⸗ 
vokatenſtandes, an ihrer Spitze Herr Chaix d'Eſtange, 
zu Herrn von Seguier begeben und von ihm vor der 
Barre des Königlichen Gerichtshofes die erbetene 
Erklärung einholen. Man glaubt, das der Präſi⸗ 
dent ihnen antworten werde, er halte eine ſolche Er— 
klärung für ganz überflüſſig, da es ihm nicht habe 
in den Sinn kommen können, den ganzen Stand 
der Advokaten als ſolchen anzugreifen. 

In allen Pfarrkirchen von Paris wurden heute 
um Mittag für die Ruhe des Herzogs von Angou— 
leme Todtenmeſſen geleſen. Daſſelbe wird noch 
morgen und übermorgen wiederholt werden. Die 
Koſten werden von den Legitimiſten getragen, wel⸗ 
chen zwar die Regierung die Erlaubniß verſagte, ein 
großes feierliches Todtenamt zu veranſtalten, fie je— 
doch nicht hindern wollte, für den hohen Verbliche⸗ 
nen fo viel ſtille Meſſen, als fie wollen, leſen zu laſſen. 

Der Impartial du Rhin ſchreibt: In Karls⸗ 
bad werden außerordentliche Anordnungen zu dem 
großen Kongreß Europäiſcher Fürſten getroffen, wel- 
cher Anfangs Juli daſelbſt ftattfinden wird. Der 
Kaiſer von Rußland und der König von Preußen 
ſollen ſich verabredet haben, im Bad Kiſſingen zu⸗ 
ſammen zu treffen, wo bereits Zimmer für ſie be⸗ 
ſtellt find. Von Kiſſingen aus werden die beiden 
Fürſten die Preußiſche Rheinprovinz beſuchen, und 
ſich dann auf den Kongreß begeben, wo ſich nicht 
blos einige Mitglieder der Oeſterreichiſchen und Baie⸗ 
riſchen Häuſer, ſondern auch eine große Zahl ande— 
rer Deutſchen Prinzen und ausgezeichneter Diploma⸗ 
ten verſammeln werden. ; 

Spanien. 

Paris den 17. Juni. Es iſt jetzt eine aus⸗ 
gemachte Sache, daß die Abweſenheit der Königli— 
chen Familie aus Madrid wenigſtens bis in den Ok⸗ 
tober dauern wird. Der Geſundheitszuſtand der 
Königin Iſabella, die bekanntlich ſeit ihrer frühe— 
ſten Kindheit an Hautkrankheiten leidet, ſcheint ſich 


fo gefialtet zu haben, daß er eine lange fortgefetzte. 


Behandlung durch verſchiedene Arten der äußeren 
Anwendung des Waſſers erfordert. Die junge Kö— 
nigin hat angefangen, in Barcclona ſelbſt einfache 
warme Bäder zu nehmen, um ſich durch dieſelben 
auf eine Secbadekur vorzubereiten und im Herbſte 
mit der Benutzung der Heilquellen von Caldas zu 
enden. 

Inzwiſchen wird, wie man verſichert, das ganze 
Kabinet nach Barcelona berufen werden, weil die Ein⸗ 
heit der Wirkſamktit der Staatsgewalt nicht ohne 
große Uebelſtände auf ſo lange Zeit unterbrochen 
werden könnte. Die Nothwendigkeit dieſer Verle— 
gung des Sitzes des Kabinets-Raths nach der au— 
genblicklichen Reſidenz der Königin ſcheint ſich be 
reits in einem befonderen Falle fühlbar gemacht zu 


haben. Die von dem Miniſterium in Madrid be⸗ 
ſchloſſene Aufhebung des Vertrages über die Aus⸗ 
beutung des Tabacks⸗Monopols iſt nämlich dem 
Vernehmen nach in Barcelona auf Bedenken geſto— 
ßen, welche die Königin vermocht haben, dem ihr 
desfalls vorgelegten Dekrete ihre Unterſchrift zu vers 
ſagen Man hält es nicht für unmöglich, daß auch 
der von Madrid nach Barcelona geſchickte Entwurf 
der Verordnung über Auflöſung der Cortes und 
Ausſchreibung neuer Wahlen auf ähnliche Schwie- 
rigkeiten ſtoße. ; 

Die in Vigo eingelaufene Spaniſche Brigg 
„Union“ hat Nachrichten aus Cuba gebracht, die bis 
zum 2ten v. M. reichen. Die Ruhe war an dieſem 
Tage auf der ganzen Inſel wiederhergeſtellt, und 
die Unterſuchung wegen der großen Sklaven-Ver⸗ 
ſchwörung wurde mit großer Thätigkeit forgeſetzt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 16. Juni. Ueber die Geſchenke, 
welche Se. Majeſtät der Kaiſer von Nußland wäh⸗ 
rend ſeines kurzen Aufenthalts zu London mit höchſt 
freigebiger Hand geſpendet hat, find irrige Angaben 
in Umlauf gekommen. Die Times geben nachſte⸗ 
hende authentiſche Aufzählung, die aber keine voll- 
ſtändige iſt, ſondern nut einige von ſehr vielen 
Akten der Kaiſerlichen Munificenz begreift. Jeder 
der ſechs Lords vom „Haushalt der Königin“ erhielt 
eine goldene, diamantgeſchmückte Doſe mit des Kai⸗ 
ſers Bildniß; den Stallmeiſtern wurden ähnliche 
Doſen mit der Namenschiffer in Brillanten und 
den drei erſten Offizianten des Marſtalls einfache 
goldene Doſen verliehen. Außerdem hinterließ der 
Kaiſer eine ziemliche Anzahl weniger werthvoller 
Doſen, deren Vertheilung dem „Master of the 
Household“ Auguſt Murray, anheimgeſtellt blieb. 
Für die Dienerſchaft im Allgemeinen wurden 2000 
(nicht 20,000) Dukaten angewieſen. Dem Verein 


zur Unterſtützung in Noth gerathener Ausländer hat 


der Kaiſer 1000 Guincen zuſtellen laſſen; die An- 
weiſung auf dieſen Betrag iſt durch den Konſul 
Benkhauſen an Herrn Labouchère, den Sekretair 
des Vereins, gelangt. Zu dem Nelſon-Denkmal 
hat der Kaiſer 500 Pd. Sterl. und zu dem Wel- 
lington-Denkmal die gleiche Summe beigetragen. 


Dem Ascot⸗Wetlrennen-⸗Fonds wurden 500 Pfd. 


jährlich zugeſichert, und zwar ſoll dieſer Betrag je— 
desmal zu einem Stück Silbergeſchirr (a piece of 
plate) verwendet werden, auf der einen Seite mit 
einem Gegenſtand aus der Ruſſiſchen Geſchichte und 
auf der anderen mit dem Kaiſerlichen Wappen ver— 
ziert. Für die Armen des Kirchſpiels St. Georg — 
in welchem Aſhburnhamhaus liegt, wo der Kaiſer 
einige Tage wohnte — wurden 200 Guineen ans 
gewieſen; das Hospital für Deutſche erhielt 
100 Guineen. Im Botſchafts⸗Hotel ließ der Kai⸗ 
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fer ſehr anſehnliche Geſchenke an Pretioſen und Geld 
vertheilen; die Einzelheiten find nicht genau ange⸗ 
geben. Die Polizei⸗Commiſſaire und die Offizian- 
ten im Konſularhaus wurden mit werthvollen Rin- 
gen bedacht und die Offiziere und die Mannſchaften 
der Dampfſchiffe, welche den Kaifer und fein Ge— 
folge nach England gebracht und auf den Kontinent 
zurückgeführt haben, reichlich beſchenkt. 

Nach Inhalt eines Schreibens aus Ceuta vom 
28. Mai machen die Marokkaner große Vorberei- 
tungen, ins Feld zu ziehen. 

Montenegro. 

Wieder haben die Montenegriner ſich eines 
argen Frevels gegen ihre angränzenden Türkiſchen 
Nachbarn ſchuldig gemacht, indem fie neulich eine 
von Raguſa zurückkehrende Karavane Türkiſcher 
Handelsleute aus der Herzegowina überfielen, einen 
Theil derſelban ermordeten und deren ſämmtliche 
Waaren und Pferde mit fortführten. Die abge— 
ſchnittenen Köpfe der Ermordeten fendete die mon— 
tenegriniſche Horde als Siegeszeichen an den Vladika, 
der jedoch augenblicklich die Köpfe zurückſchickte und 
befahl, daß der Raub zurückerſtattet werde. 
Zwar war der Raub ſchon nach allen Gegenden ver— 
ſchleppt, indeſſen wurden Nachſuchungen fortgeſetzt, 
während der Vladika dem betreffenden Türkiſchen 
Paſcha Genugthuung zuſichern lieh. 


Muſikaliſches. 
Allen Kunſtfreunden wird die Nachricht hoͤchſt will— 
kommen fein, daß das berühmte Virtuoſen-Paar Herr 
und Madame Mortier de Fontaine, von deren 
außerordentlichen Leiſtungen die oͤffentlichen Blaͤtter 
ſo vielfach berichtet haben, hier wieder eingetroffen 
iſt und uns naͤchſtens durch ein Konzert erfreuen 98 


Theater. 

Herr Koffka vom Stadttheater zu Leipzig, wel— 
cher hauptſaͤchlich in der Abſicht hierher gekommen 
war, um, gleich wie dort, die „Antigone“ auch fuͤr 
unſere Buͤhne in Scene zu ſetzen, deſſen Vorhaben 
jedoch, theils durch die eclatante Unterbrechung des 
Gaſtſpiels der Mad. Deſſoir, welche die „Antigo— 
ne“ darſtellen wollte, und theils durch die unzurei— 
chenden Kräfte des Chors der hieſigen Oper verei— 
telt wurde, trat vor ſeiner Abreiſe, am 22ſten Juni, 
noch in der Rolle des „Dachdecker Peter Petzold“ 
(von Angely) auf, und bewährte, bei ziemlich gefüll: 
tem Haufe, durch ſeine Gewandtheit in Aetton und Spra— 
che ſein Talent fuͤr das komiſche Fach ſo vollkommen, daß 
er ſich ebenſo durch Nein freies, ungezwungenes Spiel, 
wie durch feine witzigen Einfälle den vaufchendften 
Beifall des Publikums erwarb, und am Schluſſe der 
Vorſtellung gerufen wurde. Die Leiſtungen des uͤbri— 
gen darſtellenden Perſonals ſind bekannt. Das Zu— 
ſammenſpiel ging raſch und ohne Stoͤrung. 

Hierauf folgte das Vaudeville „Rataplan.“ Dem. 
Melle, welche in Kurzem die hieſige Bühne ver; 
läßt, um einem vortheilhaftern Engagement in Riga 
zu folgen, ſpielte und fang die Parthie des „Rata⸗ 
plan“ in gewohnter Weiſe. Doch vermißten wir an 
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der ganzen Darſtellung den belebenden Humor. Herr 


Fiſcher als „Sergeant“ ſang, wie immer, ſehr brav, 
und wurde mit Dem. Melle gerufen. Zu 


Bei C. G. Hendeß wird im Laufe diefes Jahres 
erſcheinen: 

Nachträge zu der „Sammlung aller noch gül⸗ 
tigen, in dem Allgem. Landrecht, der Geſetz⸗ 

ſammlung, den v. Kamptz ſchen Jahrbüchern 
und Annalen, der Rabe'ſchen Sammlung und 
den Amtsblättern ſämmtl. Königl. Regierungen 
feit ihrer Begründung bis Ende 1838 enthaltes 
nen, das Kirchen- und Schulweſen be⸗ 
treffenden Geſetze, Reſcripte und Verfügungen. 
Herausgegeben vom Königl. Oberlandesgerichts— 
Rath Fürſtenthal.“ (4 Bände. gr. 8. 
1838 und 1839. Preis 8 Rthlr.) 

Dieſe Nachträge werden ſämmtliche Verordnun⸗ 
gen der Jahre 1838 bis incl. 1843 enthalten. Sie 
erſcheinen in einem Bande, welcher den Preis von 
2 Kthlr. nicht überſteigen wird. 

Beſitzer des Hauptwerks wollen ſich mit 
ihren Beſtellungen an die Buchhandlung 
von E. S. Mittler in Poſen wenden. Auch 
iſt das Hauptwerk ſelbſt für obigen Preis noch zu 
haben. 


—— — — — nennen 
Donnerſtag den 27ſten Juni Vormittags 
10 Uhr wird von Seiten des Iften Bataillons 18ten 
Landwehr-Regiments ein Uebungs-Pferd, Schim— 
melſtute, 9 Jahr alt, 5 Fuß groß, öffentlich vor 
dem Rathhauſe an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. 
Poſen, den 20. Juni 1844. 
v. Rheinbaben, 
Major und Bataillong> Kommandeur. 


Auktion. 


Dienſtag den 25ſten Juni Vormittags von 
10 Uhr ab, ſoll wegen Wohnorts- Veränderung in 
der Schützenſtraße No. 22. der Vorrath der eben ſo 
ökonomiſchen als dauerhaften patentirten Heiz-, 
Koch-, Brat- und Keſſel-Oefen, dergleichen verſchie— 
dene ähnliche Apparate kleinerer Gattung, ſo wie 
auch am Ende das darüber erhaltene Patent an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Pr. 
Courant öffentlich verkauft werden. 

An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Die reſp. Intereffenten der Berliniſchen Lebens— 
Verſicherungs-Geſellſchaft werden wiederholend dar— 
auf aufmerkſam gemacht, daß die Zahlung der Bei: 
träge zum Iſten jedes Quartals fällig iſt, und ſich 
jeder Verſicherte nur durch prompte Berichtigung ſei— 
ner an dieſem Tage fällig geweſenen Prämie, vor 
etwanigem Nachtheil verwahren kann. 

Poſen, den 24. Juni 1844. 

Die Haupt-Agentur: 
Jacob Träger. 


Die vaterländiſche Feuerverſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld, 

mit einem Grund» Kapital von einer Million Tha⸗ 

ler, ſanctionirt durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 28ſten Februar 1823. 

Die Aufnahme von Verſicherungen ge- 
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gen den Feuerſchaden wurde mir für Poſen u. 
Umgegend von der Geſellſchaft in Elberfeld übertra— 
gen und bin ich von der Königlichen Regierung als 
Haupt⸗Agent beſtätigt worden. 

Die Geſellſchaft verſichert zu ſehr billigen Prämien 
Gegenſtände aller Art, als: Möbel, Hausgeraͤthe, 
Waaren, Maſchinen, Fabrikgeräthe, Getreide und 
andere Erndte-Produkte, Vieh, Schiffe, Holz u. ſ. w. 

Bei vorkommenden Verſicherungen halte ich dieſe 
Geſellſchaft beſtens empfohlen, und bitte, die des⸗ 
fallſigen Anträge bei mir einzureichen. 

Poſen, den 24. Juni 1844. 
Gregor Jankowski, 
Haupt⸗Agent. 


Das im Mogilnoer Kreiſe, 23 Poſtmeilen von 
Gneſen an der Bromberger Poſtſtraße gelegene, mir 
gehörige Erbpachts-Gut Budzislau, bin ich wil- 
lens, aus freier Hand von Johanniſc zu verkau⸗ 
fen. — Das Vorwerk hat einen Flächenraum von 
1076 Mrg. 163 [ Ruthen, davon 700 M. gutes 
Ackerland, 145 M. Wieſen, das übrige in Gärten 
und Weideland, nebſt vollſtändigen lebenden und tod⸗ 
ten Inventarien. Das Nähere kann man am Orte 
ſelbſt oder durch portofreie Briefe erfahren. 

v. Zychlinski. 


Am Aten Juli c. um 4 Uhr Nachmittags wer— 
den vom Dominio Gembitz bei Czarnikau mehrere 
Fornal-Pferde, Fohlen und einiges Jungvieh, fo 
wie auch einiges todte Inventarium, wie Wagen, 
Pflüge, Geſchirr u. dgl. m. an den Meiftbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft. 


Verkaufsanzeige 

Ein Erbpachtsgut, eine kleine Meile von Poſen 
und + Meile von der Chauſſee, mit einem Areal 
von 600 Morgen, hinlänglichen Wieſen, geſunder 
Hutung, guten Gebäuden und complettem Inven⸗ 
tarium, nebſt Rohrſchnitt und kleiner Fiſcherei, foll 
wegen Familienverhältniſſen aus freier Hand ſogleich 
verkauft werden. Das Nähere beim Lehrer Reuß, 
Bergſtraße in der Rotunde. 


1000 Stück einſchürige, bedeutend veredelte 
Schaaſe, ſämmtlich geſund und zur Zucht geeignet, 
— Kühe, Jungvich und Zugochſen, ſtehen jeder— 
zeit zum Verkauf. 

Dominium Buſzewko bei Pinne. 


eNu2w — — ͤ —Ἀũ4ĩ2ᷓ21— — nn na nn 

Ich beabſichtige, das in meinen an der Friedrichs⸗ 
Straße sub No. 28. belegenen Häuſern befindliche 
geräumige Lokal, in welchem jetzt die Bürger-Reſ⸗ 
ſource beſteht, nebſt dahinter gelegenem Garten und 
Kegelbahn vom Iſten Oktober d. J. ab auf ein oder 
mehrere Jahre zu verpachten. 

Das Lokal enthält 5 aneinanderſtoßende Zimmer, 
einen neu erbauten großen Tanzſaal mit einem be⸗ 
ſondern Orcheſter-Gelaſſe, eine große Küche, einen 
guten Keller, und eignet ſich vermöge feiner vorzüg⸗ 
lichen Lage zur Entrirung eines jeden Geſchäfts, ins⸗ 
beſondere zur Reſſource, Tabagie, die ſchon ſeit vie⸗ 
len Jahren darin beſteht, und zu einer Fabrikanlage. 

Der ſtädtiſche Mühlengraben fließt durch den 
Garten. 5 

Ich bin ferner geneigt, zwei neben dieſem Grund⸗ 
ſtücke, der Landſchaft nahe gelegene Bauplätze, auf 


welchen zwei Häuſer, ein jedes von 7 Fenſter Front, 
erbaut werden können, nebſt dahinter gelegenen Gär⸗ 
ten, unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Poſen, den 5. Juni 1844. 
Der Buchbindermeiſter Zychlinski. 


Das auf der Schrodka sub No. 66. belegene 
Grundſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe mit 6 
Stuben und Holzſtällen und einem hinter dem Hauſe 
belegenen Garten, iſt fofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen oder von Michaeli c. ab zu vermiethen. — 
Kauf⸗ und Miethsluſtige können ſich an den Land⸗ 
und Stadtgerichts-Rath Solms zu Wongrowitz in 
frankirten Briefen wenden. 


Schützenſtraße No. 25. ſind zwei möblirte Zimmer 
Parterre, nebſt Pferdeſtall zu 4 — 6 Pferden und 
Wagen⸗Remiſe zu 2 Wagen, während der Johan⸗ 
nis-Verfur und Pferde-Rennen auf 6 bis 14 Tage 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße No. 3 iſt vom Iſten Oktober c. ein 
Laden und gewölbte Remiſe zu vermiethen. 
A. Veit. 
Markt 62 iſt der Laden im Hausflur, auch eine 
Wohnung zu vermiethen. 


Vom Iſten Juli und Iſten Oktober d. J find 
Wilhelmsſtraße No. 8. mehrere Logis zu vermiethen. 
Das Nähere Markt No. 98. 


Zu dem am Mittwoch den 26. Juni c. Nachmit⸗ 
tags 4% Uhr flattfindenden Gartens Konzert werden 
die geehrten Cafino: Mitglieder hierdurch ergebenft 
eingeladen. 

Poſen, den 23. Juni 1844. 

Die Caſino-Direktion. 


„ Wer die Fabrikation der Cocusnußöl⸗Soda⸗ 
Seife, oder der gewöhnlichen Talgfeife nach franzö⸗ 
ſiſcher Art, gegen mäßiges Honorar praktiſch zu er⸗ 
lernen wünſcht, beliebe ſeine genaue Adreſſe mit An⸗ 
gabe feiner Abſichten, recht bald unter der Chiffre 
IB. v. IB. in der hieſigen Zeitungserpedition nie⸗ 
derzulegen. 


CTT Te 
Neu erhaltene Sendung Glacce⸗ 
Se Handſchu 555 7 
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Von den in vergangener Woche fo rofch 

J vergriffenen Pariſer Damen-Glagée-Handſchu⸗ 

> ben, iſt wieder neue Sendung angelangt, was | 

g beſonders den gefbäßten Damen, welche fib © 

desbolb vergebens bemühten, hierdurch ber 8 

8 kannt gegeben wird. 8 

N Die Preife find pro Dutzend (und werben | 
mindeſtens nur in halben Dutzenden abgege⸗ 
ben) von 34 Rthlr. an. 

Im Verkaufs ⸗Lokol der Schmuck- und Toi⸗ 9 

letten-Gegenſtände von E. Auſtrich aus Pa- 

4ris, Wübelmſtraße Nr. 24. Parterre, das 2te f 

Haus vom Hötel de Baviere. 


Lichtbilder:Portraitg 
in Farben à 4 Rthlr. und 5 Rthlr., Morgens 8—10 
Uhr, Nachmittags 3— 6 Uhr. Atelier: Nr. 20. 
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Juwelier Krauſeſche Haus in der Kuppel, Wil⸗ 
belmsplatz. Proben in der Kunſt- und Buchhand⸗ 
lung von Scherk am Markt. 


—— —— 
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1 Das Lager der Schmuck- und Toilet⸗ % 
% tens Gegenffände von fünftliden 
Edelſteinen, 
Imitation de Diamants, 1 
von E. Auſtrich aus Paris, Na 
befindet ſich Wilhelmſtraße No. 24. Parterre, J 
das 2te Haus vom Hotel de Bavière. 3 
Sachkenner und Liebhaber find erſucht, zur J 
nähern Unterſuchung dieſer neuen Erfindung % 
im vorgedachten Lokale ſich einzufinden, und 15 
man wird ſich überzeugen, daß dieſe Steine BI 
den Achten Steinen an Pracht, Glanz und % 
Brillanz nicht im Geringſten nachſtehen; was % 
die Härte derfelben betrifft, iſt man im; 
Stande, auf Glas damit ſchreiben zu koͤnnen. Ae 
% Sämmtliche Schmuckſachen haben 
achte Faſſung. 
Das Kleider-Magazin von T. Müller, Schnei⸗ 
dermeiſter aus Berlin, Molkenmarkt Nr. 14., bes 


findet ſich in Poſen im Hotel de Saxe, Bres— 
lauerſtraße. 
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Verſchiedene Gegenſtaͤnde von Gold- und Sil— 
2 ber, Uhren, Kunſtſachen und Antiquitäten, fo 
Z wie beſonders aͤchte Ringe, Nadeln, Ohrringe 
Sund Brochen in modernſter Form und in reicher 
E Auswahl ſtehen zum Verkauf bei S. Me: 
ſchelsſohn, Kaͤmmerei-Platz Nro. 293. eine 
D Treppe hoch, Eingang Marſtallgaſſe. 
TTT 
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Die Putz- und Modewaaren ; Handlung 
von C. A. Bautze 
aus Landsberg a. W., 
empfiehlt ſich waͤhrend dieſes Marktes mit einem La— 
gt moderner Hauben, Hüte, Kragen, Blumen, 
aͤnder u. ſ. w., 
ſo wie 
mit einer Niederlage von Chocoladen, Pfefferkuchen 
und Konditorei-Waaren aus der Fabrik von J. G. 
Mielke in Frankfurt a. O. Alten Markt und 
Schloßſtraßen-Ecke No. 84. im Laden. 


Porzelau⸗Verkauf. 
Porzelan⸗Geſchirre aller Art aus der Königli⸗ 
chen Porzelan⸗Manufaktur in Berlin 
werden in unterzeichneter Handlung von heute ab 
zu tion e abgelaſſen. 
2 . M. Miſch, 
oſen. 


Allerbeſte Gattung neuer 

Heringe, Stück 1 Egr., beſte 

Meſſ. Citronen, das Hundert 2 Rthlr. 5 Sgr., 
Meſſ. Apfelſinen zu billigen Preiſenz; aller⸗ 
feinftes friſches Prov.-Oel, Quart 20 Sgr., fri⸗ 
ſche Perigord⸗Trüffeln in Oel, Flaſche 2 Rthlr., 
friſchen eing. Weſtindiſchen Ingwer, ſo wie auch 


Judenſtraße No. 4. 


Nichten geräucherten Rheinlachs 
empfing 
Jo ſeph Ephraim, Waſſerſtraße No. 1. 
Meine Reſtauration und Billard-Anlage habe 
ich heute in der Breslauer⸗Straße No. 37. eröffnet. 
Poſen den 22ſten Juni 1844. 
Dietrich. 


22 Mittwoch den 26ſten 
Paſtete von Hühnern, ſo wie verſchiedene andere 
Speiſen zum Abendeſſen, wozu ergebenſt einladet: 
C. Schulze, 
im Güntherſchen Garten-Lokale. 
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nurse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


reus.Cour 
Den 21. Juni 1844. 


rief. | Geld. 


Staats- Schuldscheine 1014 1005 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 — 2 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 884 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 311 — 994 
Berliner Stadt- Obligationen 34 1004 — 
Danz. dito v. in TT. — 48 2 
Westpreussische Pfandbriefe. 35101 1003 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 | 1044 104 
dito dito dito 3, | 99 | 9 
Ostpreussische dito 34 — 1012 
Pommersche dito 34 | 1014 100% 
Kur- u. Neumärkische dito .. | 34 / 1014 | — 
Schlesische dito 31 — [100 
Friedrichsd'oooer — 132 1 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 121 1: 
Discont o n — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 1654 — 
dto. dto. Prior. Ob lig. 4 104 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1903 — 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — [1033 
Berl, Anh. Eisenbahn ....-. — 1159 | — 
dito. dto. Prior, Oblig..... 4 10344 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 9244 — 
dto. dto. Prior, Obli g.. 4 — 97 
Rhein. Eisenbahn 5 — 844 
dto, dte, Prior. Oblig.... 4 — 97 
dto. vom Staat garant. 31 — — 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn. 5 — 11474 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 11034 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn .. ... 4 — — 
do do. do. Litt. B. v. eingez. — 117 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 12 — 
Magdeb-- Halberstädter Eisenb, 412051 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 1201 — 
dito. dito. Prior. Oblig. . 4 11034 1 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 21. Juni 1844. NER, 
(Der Scheffel Preuß.) 
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EEE 17 6 
Buchweizen. 
Segen e 6 
Kartoffen ] 8 — 


Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 
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